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WASSER Weitere 

Versiegelung 

stoppen

Grauwasser-

nutzung

Schwamm-

stadt

Kanalsystem 

entlasten

Verbesserte Klima 

durch Feuchte

Messstellen

Grundwasser-

stand 

normalisieren

Fördert Flora und 

Fauna

Weniger Kosten

Weniger 

Hochwasser

Starkregen-

resilienz
Wasserspeicher

Schutz vor 

Überschwemmung

Weniger Verbrauch 

von Frischwasser

Bewässerung

Wasserkreislauf 

fördern

4. Klärwerkstufe

(in NW gefördertes 

Wasser hier 

wiederverwenden)
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STADTENTWICKLUNG

Autofreie 

Innenstadt

Sozial gerecht 
verteilter 

Stadtraum

Gerechtere 
Platzverteilung (Autos 

nehmen im Innenstadtgebiet 
überproportional viel Platz ein)

Bessere Luftqualität 
> bessere Gesundheit

Regenwasserversickerung 
verbessert 

Artenschutz (z.B. 
Vogelschutz durch 

Lärmreduktion)

Erhöhte Sicherheit
> weniger (tödliche) 

Unfälle

Kühler an 
heißen TagenModellfunktion > 

Tourismus 
(international?)

Geringere 
Geräuschbelastung > 

erhöhte Lebensqualität

Grünstreifen in 
Wohn- und 

Gewerbegebieten

Keine zusätzlichen 
„Stehplätze“ für Autos 

„Stehzeuge“

Kostenloser ÖPNV 
(keine teueren

Fahrkartenautomaten oder 
Kontrolleur:innen)

Lärm 
reduzierung

Nur E-Autos in der 
Fußgängerzone

CO2-Emissionen 
werden reduziert

Parkstreifen am 
Straßenrand umwandeln 

in Grünstreifen mit 
Bänken und/oder 

Radwege

E-Autos sind das 
Umweltproblem von 

Morgen
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STADTENTWICKLUNG
Biodiversität 

auf 

Grünflächen 

Hertiegebäude 

begrünen statt 

abreißen

Artenvielfalt weniger Mähen

Urban Gardening

Essbare Stadt

Bei sinnvoller Nutzung 
CO2- Einsparung, weil 

Neubau gespart

Vorbild für weitere 
Fassadenbegrünung Vorbild für kreative 

Umnutzung von 
Bestehendem

Klemmhof
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Boden trocknet 
weniger aus

Wasser versickert 
besser

mehr Kühlung



WIRTSCHAFT Verpflichtung 
zum 

Ausgleich bei 
Eingriffen

Jeder greift ein 
Jeder muss ausgleichen

Gerechte Verteilung

Passivgebäude in 
GewerbegebietenEnergieautarkie

Klimadividende 

↔ 

Sozialausgleich

Erkenntnis geht 
auch über den 

Geldbeutel

Weniger Müll, 
weniger Verkehr

Hohe 
Energieeinsparung  
Wirtschaftlichkeit

Netzstabilität steigt

Bei der Planung werden 
die Kosten für den 

Ausgleich berücksichtigt 
und verringert Eingriffe

6



INFRASTRUKTUR
geringere 

Gesundheitsausgaben

Holzbau

Kleine TransportwegeZweitnutzung nach 
Abriss

Holz haben wir vor der 
Tür

Vorbild

Bessere Klimabilanz als 
Beton
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Sichere Wege! Keine 
Pseudo-Anlagen



INFRASTRUKTUR

Attraktivierung des 
Radverkehrs

Lärmminderung 
Emissionsminderung

Umweltgerechte 
Rad- und 
Fußwege

Weniger Platzbedarf als 
Autos

Gesundheitliche Vorteile 
(z.B. Typ 2 Diabetiker können 

durch mehr Fußwege ihre 
Tabletten reduzieren)

Leistungsfähiges Netz für  
Tourist:innen, 

Alltagsnuter:innen, 
Pendler:innen
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Straßenzüge 
verkehrsberu

higen

Mehr Leben auf der Straße –
Aufenthaltsqualität = mehr 

„öffentlicher Raum“

Bessere Luftqualität

Weniger Lärm

Verringertes 
Unfallrisiko

Bessere Klimabilanz als 
Beton



GESUNDHEIT

Resilienz-
beratungsstellen

Engagement

Alle sollen 
gesehen/gehört werden 

Zuversicht

Selbstwirksamkeit

BNE-Veranstaltungen 
organisieren und 

vermitteln

Mentale Gesundheit

Wie und wo bekomme ich 
Unterstützung (auch praktisch 

z.B. Fördergelder für Solar...)

Netzwerken

Inner Development Goals 
(IDGs – individuelle und 

kollektive)
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GESUNDHEIT

Mentale Gesundheit

Regenschutz

Keine zusätzliche 
Versiegelung

Regenerativer Strom

Schatten

Verweildauer am Platz

PV-Parkplätze

Sonnensegel

Schutz der Fahrzeuge

Auf der „grünen“ Wiese
Bei 

Supermarkt/Baumärkten
Aber nicht in der Stadt > 

Autos raus

Kühlung

10



LANDNUTZUNG

Sozialer Aspekt

Teilhabe -Demokratie

Kostenlose 
Bildungsmöglichkeit über 

vegane 
Lebensmittel/Ernährung

Wertschätzung von 
Nahrungsmitteln

Essbare Stadt
Mehr soziale 
Gerechtigkeit

Wissen erhalten,  
vermehren & vertiefen 

→ Lerneffekt 

Begegnungen

Grünanteil steigern

Weniger Logistik

Biodiversität

Beispiel für Bürger

Naturnahe 
Stadtgrünpflege

Einbindung 
verschiedener 

sozialer Gruppen

(teilweise) weniger 
Pflegeaufwand > spart 

Geld und 
Humanresourcen

Auch Straßen/Pflaster 
muss gepflegt werden
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LANDNUTZUNG

Weniger Logistik

Anbau „beobachten“

Regionale 
Wertschöpfung  -

Ernährung

Unterstützung regionaler 
Anbieter

Mehr Steuer-
einnahmen

Wertschöpfung

Gemeinschaft 
/Identifikation mit 
Wohnort… (SoXXX)

Weniger Verkehr > 
weniger Kosten da 

weniger Straßenbau 
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HF-ÜBERGREIFEND

BNE in 
Verwaltung & 

überallInner Development 
Goals (IDGs)

Handlungskompetenz 
der Menschen wird 

erhöht

Vorbildfunktion

Auch Lehrkräfte lernen 
dazu

SDGs & IDGs in 
Schulen und 

Kitas integrieren

Kinder haben Lust & 
Energie, sich 

einzubringen & können 
ihre Eltern mitnehmen
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HF-ÜBERGREIFEND

Viele kleine Schritte...

Ideenspeicher zur 
Umsetzung

Handreichung für 
Klimaanpassung 

durch Bürger:innen

Umsetzung in 
unterschiedlichen 

Bereichen

Verwaltung muss 
dazulernen

Selbstwirksamkeit

Positive 
„Gewinne“/Nutzen 

formulieren

Geringere Kosten

Senkt CO2-Ausstoß

Umnutzung alter 
Gebäude > nicht 
abreißen, cradle 

to cradle 

Weniger 
Ressourcen 

verbrauchen

Weniger Baulärm
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